
Nr. 6  |  Freitag, 9. Februar 2024 5MeilenerAnzeiger

Neulich 
in Meilen

Let’s dance!
Neulich sass ich in der Bar und trank 
ein Bier. Roger hielt mir seines hin. 
Die Gläser klirrten. Er eröffnete das 
Gespräch. «Es wird getanzt in unserer 
Gemeinde.» – «Ist doch grossartig», 
stimmte ich ins Thema ein. «Alle kön-
nen tanzen! Kein Alter und keine Be-
einträchtigungen hindern daran, sich 
zur Musik zu bewegen.» Der Artikel 
über «Darf ich bitten?» in Meilen hat 
auch mich begeistert. Und Roger fuhr 
fort: «Aber auch da scheint es einen 
gewissen Männermangel zu geben. 
Der eine musste im Wechsel mit vier 
Frauen tanzen.» – «Das hält fit», mein-
te ich darauf. Roger aber setzte nach: 
«Eine Frau hat sogar gesagt, lieber kei-
nen Mann als einen, der nicht tanzen 
kann.» – «Die hatte ein klares Aus-
wahlkriterium.» – «Zum Glück ist das 
nicht bei allen Frauen so. Ich hätte 
keine Chance in der Damenwelt.» Ro-
ger schien tatsächlich aufzuatmen. 
«Man muss ja nicht klassische Schritte 
beherrschen, um tanzen zu können.» 
– «Wie meinst du das?» – «Ich gehe im-
mer am letzten Samstag im Monat an 
die Oldies Night. Da laufen die klassi-
schen Disco-Hits.» – «Ja, da muss man 
keinen Walzer können.» – «Das finde 
ich das Schöne an der Disco. Du kannst 
nichts falsch machen. Der einzige Feh-
ler, wenn man so will, den du machen 
kannst, ist, dich nicht zur Musik zu be-
wegen.» Roger verzog das Gesicht. 
«Ich weiss nicht. Ich habe immer das 
Gefühl, das sieht komisch aus bei 
mir.» – «Es sieht immer nach dir aus. 
Das aber ist bestimmt nicht falsch 
oder schlecht.» Ich wurde ganz enthu-
siastisch. «Oft sehe ich in der Disco Ju-
gendliche, die eigentlich gerne tanzen 
würden, sich aber nicht trauen. De-
nen würde ich am liebsten zurufen: 
Legt los! Ihr könnt nichts falsch ma-
chen. Das ist euer Leben, euer Tanz. 
Geniesst es jetzt. Es kommt nicht zu-
rück.» – «Mensch», staunte Roger, «du 
kommst ja richtig ins Feuer.» – «Für 
mich ist das Tanzen zu einem Sinnbild 
fürs Leben geworden. Wenn du im-
mer nur am Rand der Bühne stehst, 
bleibst du Zuschauer auch in deinem 
eigenen Leben.» – «Noch ein Bier?», 
warf Jimmy dazwischen. «Nein dan-
ke», sagte ich schnell. «Ich muss wei-
ter.» Ich zahlte und sagte: «Bis in einer 
Woche», und während er Roger noch 
eine Stange hinstellte, antwortete Jim-
my: «Bis nächste Woche.» Das kann 
man von den Menschen bei «Darf ich 
bitten?» lernen, dachte ich draussen. 
Sie wissen, dass sie nichts zu verlieren 
haben.

/Beni Bruchstück 

AHV retten,  
nicht ruinieren
Der Meilemer Sozialvorstand und 
Kantonsrat Hanspeter Göldi (SP) plä-
diert in einem Leserbrief im Meilener 
Anzeiger von letzter Woche für eine 
13. AHV-Rente. Dabei ist unsere AHV 
als wichtigstes Sozialwerk schon heu-
te nicht nachhaltig gesichert: Bereits 
2030 können die Erwerbstätigen auch 
nach heutigem System unsere AHV 
nicht mehr finanzieren. 
Nun wollen SP und Gewerkschaften 
mit einer 13. Rente und damit zusätz-
lichen fünf Milliarden Ausgaben die 
AHV noch viel weiter in Schieflage 
bringen. Und zwar durch ein höchst 
unsoziales Giesskannensystem, wel-
ches vor allem der erwerbstätige Teil 
der Bevölkerung durch zusätzliche 
Lohnabzüge und höhere Mehrwert-
steuern bezahlen soll. Während sich 
auch die reichsten Rentner die 13. AHV 
einstecken dürfen, sind vor allem Fa-
milien und Alleinerziehende die Leid-
tragenden. Geschröpft wird der Mit-
telstand, der heute schon mit hohen 
Mieten und steigenden Krankenkas-
senprämien zu kämpfen hat. Ist das 
jetzt die vielbemühte Solidarität, von 
der die Linken immer sprechen? 
Eine 13. AHV-Rente bekämen auch all 
jene Rentner, die darauf nun wirklich 
nicht angewiesen sind. Und ist es nicht 
geradezu zynisch, dass Gutsituierte 
mit einer hohen AHV-Rente eine hö-
here 13. Rentenzahlung erhalten als 
jene, die eine tiefe Rente beziehen? Im 
Gegensatz zu den Ergänzungsleistun-
gen käme die 13. AHV-Rente nicht ge-
zielt jenen Personen zugute, die sie be-
nötigen. Sie würde vielmehr auch an 
ehemalige Topverdiener verschleu-
dert. Ich kann nicht nachvollziehen, 
warum ausgerechnet reiche Rentner 
auf Kosten der werktätigen Bevölke-
rung am stärksten profitieren sollen. 
Darum empfehle ich am 3. März ein 
Nein zu dieser unfairen, sozial nicht 
vertretbaren Initiative.
Thomas Matter, Nationalrat, Meilen

Leserbrief

Am letzten Freitag verwandelte sich 
die Schule Feldmeilen unter dem 
Motto «Viva la Musica!» in eine 
Bühne der Kreativität und Musika-
lität. 
Die jeweils einmal im Jahr durchge-
führte «Erzählnacht» entfachte die 
Fantasie der Kinder des Kindergar-
tens und der Unterstufe mit zauber-
haften Geschichten rund um das fas-
zinierende Thema Musik.

Sich selbst übertreffende  
Mittelstufe
Doch das war noch lange nicht alles.

Die Mittelstufe übertraf sich selbst: 
Über 30 begeisterte Kinder schrieben 
gemeinsam mit den Gründern von 
«SongCamp», Szabina und Mike, ei-
nen packenden Rap. Gleichzeitig ent-
warfen die Schülerinnen und Schüler 
ein stylisches Outfit, das ihre Persön-
lichkeit und Kreativität widerspiegelte.
Der Höhepunkt des Abends war er-
reicht, als die Kinder voller Stolz in ih-
ren Outfits ihren selbstkomponierten 
Song zum Besten gaben. Die mitreis-
sende Energie und Begeisterung der 
jungen Talente erfüllten den Raum, 
und jeder ergreifende Moment wurde 
sorgsam in einem Video festgehalten.

Ein bezaubernder Film
Anschliessend zauberte SongCamp 
aus den Aufnahmen einen beeindru-
ckenden Film, der den Kindern als 
Download zur Verfügung gestellt wur-

de. Somit bleibt der Abend nicht nur 
im Gedächtnis, sondern die Schüle-
rinnen und Schüler verfügen auch 
über auch ein visuelles Andenken an 
ihre Performance.
Das Elternforum sorgte für ein ent-
spanntes Beisammensein mit Glüh-
wein und Punsch für alle anwesenden 
Eltern. Die gemütliche Atmosphäre 
wurde von den Eltern sehr geschätzt, 
und so wurde die Erzählnacht zu ei-
nem unvergesslichen Gemeinschafts-
erlebnis für Gross und Klein.
Die Erzählnacht in der Schule Feld-
meilen erweckte nicht nur Geschich-
ten zum Leben, sondern zeigte aus-
serdem, wie wichtig es ist, Kinder in 
ihrer Kreativität zu fördern. Es war 
ein Abend voller Spass, Musik und 
unvergesslicher Momente, der den 
Kindern eine Bühne für ihre Träume 
bot.  / nkl

Kinder eroberten die Bühne 
Dieser Abend ist wahrlich unvergesslich

Nicole Bär, die Leiterin der Kita 
Sternen, engagiert sich seit der Er-
öffnung der Kita 1998 interessiert 
und aufmerksam für Kleinkinder.
Nach einer kaufmännischen Lehre 
liess sich Nicole Bär als Kleinkind-
erzieherin (heute «Fachfrau Betreu-
ung») ausbilden, bevor sie in der  
Pionier- und Gründerzeit des Vereins 
für familienergänzende Einrichtun-
gen (FEE) in der Kita Sternen ihre Tä-
tigkeit aufnahm. 
Stetig hat sie sich weitergebildet, dies 
sowohl in Bezug auf die Entwicklung 
und Pädagogik der Kleinkinder wie 
auch in Führungsaufgaben. Seit 2016 
leitet sie die Kita. Auch die Ausbildung 

der Lernenden ist ihr ein grosses An-
liegen. Für mindestens 25 Jugendliche 

war sie kompetente Ausbildnerin und 
begnadete Zuhörerin bei der fachli-
chen und menschlichen Begleitung 
von Babys und Kleinkindern. 
Mit ihrer Offenheit gegenüber Neue-
rungen, gepaart mit ihrem Anspruch 
an Qualität in der Betreuung, war es 
dann nur eine logische Entwicklung, 
dass Nicole Bär die Ausbildung von 
Studierenden zur Kindheitspädago-
gin oder zum Kindheitspädagogen HF 
mitverantwortet.
Nicole Bärs Fachkompetenz und fröh-
liche Warmherzigkeit schaffen viel 
Vertrauen im Alltag, und sie versteht 
es wunderbar, zusammen mit ihrem 
Team für die betreuten Kinder ein fa-
miliäres Umfeld zu schaffen, sie ge-
duldig zu fördern ohne zu überfor-
dern und ihr feines Sensorium für 
ihre Bedürfnisse spielerisch einzuset-
zen – hoffentlich noch viele weitere 
Jahre!
 / saf

25 Jahre unermüdlicher Einsatz 
für die Kita Sternen 
Nicole Bär feiert Jubiläum

Nicole Bär arbeitet seit 1998 in der Kita 
Sternen und leitet sie seit 2016. Foto: zvg
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Leben  am Zür i ch see

Bauherrschaft: Urs und Stefanie Eugs-
ter, Wiesenrain 3, 8704 Herrliberg. Pro-
jektverfasser: CARETTA.FISCHER archi-
tekten, Bahnhofstrasse 8, 8700 Küsnacht:
Ersatz Einfamilienhaus / Neubau Zweifa-
milienhaus / Sammelgarage, Vers.-Nr. 
1151, Kat.-Nr. 12622 (ex Kat.-Nr. 6009), 
Untere Bruech 125, 8706 Meilen, W 2.2

Die Baugesuche liegen während zwan-
zig Tagen ab Ausschreibedatum bei der 

Hochbauabteilung Meilen, Bahnhof-
strasse 35, 8706 Meilen, auf. Begehren 
um Zustellung des baurechtlichen Ent-
scheides können innert der gleichen 
Frist schriftlich bei der örtlichen Baube-
hörde gestellt werden. Wer das Begeh-
ren nicht innert dieser Frist stellt, hat das 
Rekursrecht verwirkt. Die Rekursfrist 
läuft ab Zustellung des baurechtlichen 
Entscheids (§§ 314 – 316 PBG).

Bauabteilung Damen und Herren
General-Wille-Str. 127 · 8706 Feldmeilen · Tel. 044 923 04 15


